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Ziel des 
Leitfadens

Liebe Fachkräfte, liebe Eltern,

in der Lebenswelt unserer Kinder sind digitale Medien allgegen-
wärtig geworden. Auch auf dem App-Markt finden sich mittlerwei-
le unzählige Angebote für Kindergartenkinder. Doch lassen sich 
digitale Medien zur Lernunterstützung nutzen? Ist es möglich, die 
Sprachentwicklung mit einer App zu fördern?

Mit Ihrer Begleitung und Unterstützung kann es gelingen. In unse-
rer Lesedrachen-Studie am Staatsinstitut für Frühpädagogik und 
Medienkompetenz konnten wir zeigen, dass Dialogisches Lesen 
auch mit digitalen Bilderbüchern erfolgreich möglich ist. Die teil-
nehmenden Kinder profitierten in einer Vielzahl an Sprachberei-
chen davon.

Wie Sie das in Ihrem Kindergartenalltag oder zu Hause selbst um-
setzen können, zeigen wir Ihnen in dieser Handreichung.

Viel Freude beim Ausprobieren

Anne-Kristin Cordes, Franziska Egert & Fabienne Hartig
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Dialogisches Lesen 
verbessert 
Wortschatz und 
Erzählfähigkeiten 
der Kinder

6 7



1. Was ist Dialogisches Lesen 
und was bewirkt es?

7

Vorlesen gilt als eine der wich-
tigsten Aktivitäten zur Unter-
stützung der kindlichen Sprach-
entwicklung (Anderson und 
andere, 19881). Das liegt daran, 
dass durch Bilderbuchbetrach-
tungen sehr viele Fähigkeiten 
gleichzeitig vermittelt und ge-
fördert werden können. Neben 
sprachlichem Lernen in den Be-
reichen Wortschatz, Grammatik 
und Erzählfähigkeiten kann Vor-
lesen das Interesse an Schrift-
sprache und Buchstaben, aber 
auch an Büchern selbst wecken 
und Kinder so motivieren, spä-
ter selbst zu Leseratten zu wer-
den. Vielfältigste Inhalte von 
Erzählungen bis hin zu Sachwis-
sen können durch Vorlesen an 
Kinder weitergegeben werden.

Aufgrund der zahlreichen mög-
lichen positiven Auswirkungen 
auf die kindlichen Sprachfähig-
keiten sind Bilderbuchbetrach-
tungen in Kindertageseinrich-
tungen schon lange etabliert. 
Das ist gut so, denn Forschungs-
befunde zeigen, dass etwa je-
des vierte Kind im Vorschulalter 
Sprachförderbedarf mitbringt 
(Autorengruppe Bildungsbe-
richterstattung, 20202). Wenn 
Kinder in die Schule kommen, 
vergrößert sich der Rückstand 
zu den anderen Kindern häufig 
schnell und dauerhaft. Daher ist 
die frühzeitige Unterstützung 
bei sprachlichem Förderbedarf 
der wirksamste Weg, allen Kin-
dern eine denkbar große Bil-
dungsteilhabe zu ermöglichen.

Bilderbuchbetrachtungen sind wichtig

1 Anderson, R. C., Hiebert, E. H., Scott, J. A., Wilkinson, I. A., Becker, W., & Becker, W. C. (1988). Becoming a na-
tion of readers: The report of the Commission on Reading. Education and Treatment of Children, 11, 389-396.
 

2 Autorengruppe Bildungsberichterstattung (2020). Bildung in Deutschland 2020: Ein indikatorengestützter 
Bericht mit einer Analyse zu Bildung in einer digitalisierten Welt. https://www.bildungsbericht.de/static_pdfs/
bildungsbericht-2020.pdf.



Kurz und knapp: Was ist Dialogisches Lesen?
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Der Methode des Dialogischen 
Lesens liegt die Annahme zu-
grunde, dass die sprachliche 
Interaktion mit einer Bezugs-
person3 die Sprachfähigkeiten 
von Kindern erweitern kann. 
Ein Bilderbuch oder Sachbuch 
bzw. eine Geschichte dient da-
bei als Redeanlass. Die Idee ist, 
dass die Bezugsperson die Kin-
der durch verschiedene sprach-
unterstützende Strategien ins 
Sprechen bringt. So stellt die 
Bezugsperson möglichst offene 
Fragen, die vielfältige, längere 
Antworten der Kinder anregen, 
erweitert die Äußerungen der 
Kinder und unterstützt sie da-
bei, Verknüpfungen zu ihrer 
eigenen Lebenswelt herzustel-
len. Daraus ergibt sich, dass die 
Kinder eine aktivere Rolle als 
beim klassischen Vorlesen ein-
nehmen, größere Redeanteile 
haben und sich sprachlich stär-

3 Wir verwenden den Begriff Bezugsperson, um pädagogische Fachkräfte, Eltern und andere erwachsene 
Bezugspersonen einzuschließen.

Reflexionsfrage: 

Welche sprachunterstützenden Strategien oder 
Sprachlehrstrategien kennen Sie bereits?

ker ausprobieren und einbrin-
gen können.

Studien4 belegen, dass die kon-
sequente Anwendung der Me-
thode des Dialogischen Lesens 
dazu führt, dass Kinder mehr 
sprechen, also längere Äuße-
rungen produzieren und ihre 
Erzählfähigkeiten verbessern, 
und dass sie ihren Wortschatz 
erweitern. Diese frühen sprach-
lichen Fähigkeiten sind zentral 
für den späteren Schulerfolg. 
Positive Auswirkungen Dialogi-
schen Lesens konnten mittler-
weile sowohl für den Einsatz 
in frühkindlichen Bildungsein-
richtungen als auch zu Hause 
in der Familie gezeigt werden. 
Die Wirksamkeit wurde darüber 
hinaus für Kinder mit und ohne 
(Sprach-)Förderbedarf nachge-
wiesen.
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Blick in die Forschung: Die erste Studie zum 
Dialogischen Lesen (Whitehurst und andere, 19884)
 
Grover Whitehurst und seine Kolleginnen und Kollegen waren 
1988 die ersten, die bestimmte sprachunterstützende Strategien, 
die heute als Dialogisches Lesen bekannt sind, beim Vorlesen im 
Familienkontext mit klassischem Vorlesen verglichen. Sie unter-
suchten Familien mit zweieinhalbjährigen Kindern aus Long Island. 

Die Eltern der Hälfte der Kinder wurde in zwei halbstündigen Ter-
minen zu den Strategien des Dialogischen Lesens geschult. Sie 
lernten z.B. statt geschlossenen Fragen („Was ist das?“), die nur 
Ein-Wort-Antworten erfordern, offene Fragen („Das ist Eeyore. 
Was passiert da mit ihm?“) zu stellen und ihr Feedback möglichst 
informativ zu gestalten. Das bedeutet, dass sie lernten aufzugrei-
fen, was die Kinder gesagt hatten, es, wenn nötig, zu korrigieren 
und daran anzuknüpfen. Über vier Wochen setzen die Eltern diese 
Strategien anschließend beim gemeinsamen Vorlesen ein.

Die Eltern der anderen Hälfte der Kinder wurde gebeten, den Kin-
dern in den vier Wochen „so wie immer“ vorzulesen.

Die Sprachfähigkeiten der Kinder wurden vor und nach den vier 
Wochen untersucht. Kinder, deren Eltern dialogisch vorgelesen 
hatten, zeigten größere Fortschritte in ihrer expressiven Sprache, 
wie dem Wortschatz. Dazu sprachen sie mehr und komplexer, 
denn sie formten mehr Mehrwort-Äußerungen als gleichaltrige 
Kinder, denen klassisch vorgelesen worden war. 

Nach diesen vielversprechenden Ergebnissen wurden viele Folge-
studien mit Kindern in frühkindlichen Bildungseinrichtungen und 
in der Familie, mit jüngeren und älteren Kindern sowie mit normal-
entwickelten Kindern und Kindern mit (Sprach-)Unterstützungsbe-
darf durchgeführt. Viele dieser Studien bestätigten die ersten Be-
funde, weshalb das Dialogische Lesen als sehr wirksame Methode 
der Sprachunterstützung gilt.

4 Whitehurst, G.J., Falco, F.L., Lonigan, C.J., Fischel, J.E., DeBaryshe, B.D., Valdez-Menchaca, M.C. & Caulfield, M. 
(1988). Accelerating language development through picture book reading. Developmental Psychology, 24 (4), 
552-558.



2. Eignen sich digitale Bilderbücher 
zur Sprachunterstützung?
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Digitale Bilderbücher bergen 
durch die technischen Möglich-
keiten Chancen und Potenziale, 
die über traditionelle Bilder-
bücher hinausgehen. Zu den 
unterstützenden technischen 
Funktionen gehören beispiels-
weise Vorlese- und Aufnahme-
funktionen oder Wörterbuch-
funktionen. Ist die Vielfalt an 
eingebauten technischen Funk-
tionen innerhalb eines digitalen 
Bilderbuchs jedoch sehr hoch, 
so kann das eine Überbean-
spruchung der kindlichen Auf-
merksamkeit nach sich ziehen. 
Daher empfiehlt es sich, bei der 
Auswahl digitaler Bilderbücher 
die technische Umsetzung gut 
im Blick zu behalten. Denn es 
ist so, dass gut auf die Hand-
lung abgestimmte technische 
Funktionen, das Verständnis 
und sprachproduktive Fähigkei-
ten unterstützen und erweitern 
können. Sehen wir uns das ein-
mal Schritt für Schritt an:

Was ist ein digitales 
Bilderbuch?

Ein digitales Bilderbuch kann 
eine Bilderbuch-App oder ein 

E-Book sein, das man auf einem 
digitalen Gerät wie einem Ta-
blet oder Smartphone nutzt. 
E-Books werden dazu in eine 
Buch-App (wie die App "Bücher" 
auf dem iPad) geladen und von 
dort aus gestartet. Digitale Bil-
derbücher bringen in der Regel 
eine automatische Vorlesefunk-
tion mit, über die Kinder sich 
die Geschichte erzählen lassen 
können. Oft sind die Geschich-
ten von professionellen Spre-
cherinnen oder Schauspielern 
eingelesen. 

Meist wird der Text der Ge-
schichte wie in einem gedruck-
ten Buch angezeigt, manchmal 
ist er auch ausblendbar. Manche 
digitalen Bilderbücher verfügen 
zudem über eine Mitlesefunk-
tion. Das bedeutet, dass sich 
der Text parallel zur Vorlese-
funktion einfärbt oder farblich 
unterlegt wird. Sie ist vergleich-
bar mit dem mitlaufenden Fin-
ger der Bezugsperson beim tra-
ditionellen Vorlesen gedruckter 
Bücher. Mitunter bieten digitale 
Bilderbücher auch eine Aufnah-
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mefunktion, mit deren Hilfe Kin-
der, Fachkräfte oder Eltern die 
Geschichte selbst erzählen und 
anschließend anhören können.
Darüber hinaus bringen digita-
le Bilderbücher Bilder, Anima-
tionen und häufig auch Multi-
media-Elemente mit sich. Dazu 
gehören Hotspots, die durch 
Berührung aktiviert werden 
können und beispielsweise Ani-
mationen, Hintergrundgeräu-
sche, Musik oder Spiele starten. 
Erste digitale Bilderbücher ver-
fügen mittlerweile über Zusatz-
funktionen wie Wörterbücher, 

die Kindern schwierige Wörter 
automatisch oder bei Bedarf er-
klären.

Wie können technische 
Funktionen das kindli-
che Sprachlernen unter-
stützen?

Bei den technischen Funktio-
nen, die digitale Bilderbücher 
mitbringen, lohnt es sich ge-
nau hinzuschauen. Einerseits 
bergen sie großes Potenzial zur 
kindlichen Lernunterstützung. 

In  der Bilderbuch-App "Der kleine Pirat" 5 können verschiedene 
technische Funktionen wie der Audiorekorder ausgewählt werden

5 Verlag Friedrich Oetinger GmbH & Kirsten Boie. (2011). Der Kleine Pirat [Mobile application software]. Re-
trieved from http://apple.com. Abdruck mit freundlicher Genehmigung der Verlag Friedrich Oetinger GmbH. 
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Andererseits können sie Lern- 
und Verstehensprozesse auch 
erschweren oder verhindern.

Vorlesefunktion als 
Sprachvorbild

Durch die Vorlesefunktion kön-
nen Kinder digitale Bilderbücher 
auch selbstständig betrachten 
und sich dazu die Geschichte 
anhören. Doch auch bei der 
viel häufigeren, begleiteten 
Nutzung digitaler Bilderbücher 
birgt sie Vorteile. Die professio-
nelle Vorlesestimme bietet ein 
gut verständliches Sprachvor-
bild. Stimme, Intonation, Aus-
sprache, Tonlage und Sprech-

rhythmus bleiben immer gleich. 
Nutzen Kinder eine Geschichte 
mit Vorlesefunktion wiederholt, 
so wird das Einschleifen neuer 
Wörter und sprachlicher Struk-
turen erleichtert, ähnlich wie bei 
Hörspielen. Zusätzlich haben 
Kinder beim digitalen Bilder-
buch die Stütze durch statische 
oder bewegte Bilder, die das 
Verstehen bei Sprachförderbe-
darf oder Mehrsprachigkeit er-
leichtern. Vorlesefunktionen in 
anderen Sprachen ermöglichen 
es mehrsprachigen Kindern die 
Geschichte auch in ihrer Fami-
liensprache anzuhören, was 
ihre Sprachfähigkeiten in allen 
Sprachen erweitern kann.



Auf die Handlung abgestimmte 
technische Funktionen bieten 

Lernunterstützung
6 Verlag Friedrich Oetinger GmbH & Ute Krause. (2011). Oskar und der sehr hungrige Drache [Mobile applica-
tion software]. Retrieved from http://apple.com.
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Bilder und Animationen  
passen zusammen und 
genau zur Handlung

Damit Kinder der Handlung 
einer unbekannten Geschich-
te folgen können, ist es hilf-
reich, wenn Wichtiges durch 
Illustrationen und Animationen 
hervorgehoben wird. Die Her-
vorhebungen lenken die Auf-
merksamkeit der Kinder und er-
leichtern so das Verstehen.

Im digitalen Bilderbuch „Oskar 
und der sehr hungrige Dra-
che“ 

6 heißt es zu Beginn der 
Geschichte beispielsweise „Als 
[der Drache] gähnte, bebte die 
Erde, und als er nieste, krachte 
es wie Donner. Da zitterten und 
bibberten die Dorfbewohner.“ 
Bei Berühren der Hotspots be-
ben die Häuser im ganzen Dorf 
und machen knarzende Geräu-
sche, die Dorfbewohner zittern 
und rennen mit erhobenen 
Händen davon. 

So wird Kindern das Wichtige im 
Handlungsstrang der Geschich-
te multimodal verdeutlicht und 
kann dadurch tiefer verarbei-
tet werden. Mehrsprachigen, 
jüngeren oder sprachförderbe-
dürftigen Kindern helfen sol-
che passenden Animationen 
der Handlung zu folgen, selbst 
wenn unbekannte Wörter oder 
komplexe Grammatik in der 
Erzählung vorkommen. Beson-
ders unterstützend ist es also, 
wenn das, was die Kinder hö-
ren, und das, was die Kinder se-
hen, gut zusammenpasst. 

Doch Vorsicht – hier gibt es 
auch Stolpersteine: Eine nied-
liche Eule im Hintergrund, die 
den Kindern winkt oder zuzwin-
kert, zieht die Aufmerksamkeit 
zwangsläufig auf sich, auch 
wenn sie gar nichts mit der 
Handlung zu tun hat. Wenn im 
digitalen Bilderbuch also etwas 
Unwichtiges hervorgehoben 
oder sogar animiert ist, lenkt es 
Kinder ab. 



Als Faustregel gilt: Weniger ist mehr
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Als Faustregel gilt: Weniger ist 
mehr. Was nicht wichtig für das 
Verstehen der Geschichte ist, 
sollte weggelassen bzw. zumin-
dest nicht durch Animationen 
hervorgehoben werden.

Akustische Funktionen nach 
Bedarf einsetzen

Praktisch ist es, wenn Multime-
dia-Funktionen je nach Bedarf 
beim Kind und abhängig vom 
Lernziel an- oder ausgeschaltet 
werden können. 

Zum Beispiel können Hinter-
grundgeräusche oder -mu-
sik eine Geschichte anspre-
chend untermalen. Man kann 
sie daher gut nutzen, um ein 
digitales Bilderbuch kennen-
zulernen. Dazu würde man 
keine Vorlesefunktion einset-
zen und auch selbst nicht vor-
lesen, sondern vielmehr das 
digitale Buch erkunden und 
entdecken. Die Geräusche oder 
Musik können vielfältige Re-
deanlässe im Zusammenspiel 

mit den Bildern bieten und so 
die Sprechmotivation stärken. 

Nutzt man neben der Vorlese-
funktion oder dem eigenen Vor-
lesen zusätzlich Hintergrundge-
räusche oder -musik, erschwert 
man den Kindern das Verstehen 
der Geschichte, weil alle akusti-
schen Informationen über den 
gleichen Wahrnehmungskanal 
(das Hören) im Gehirn verarbei-
tet werden. Das kennen wir Er-
wachsene selbst – denken Sie 
daran, wie schwer es sein kann, 
einem Gespräch in einer Bar zu 
folgen, wenn gleichzeitig sehr 
laute Hintergrundgeräusche 
(Gespräche anderer Gäste, lau-
te Musik) zu hören sind. 

Für digitale Bilderbücher be-
deutet das: Gerade wenn sich 
mehrsprachige Kinder noch 
schwertun mit dem Deutschen 
oder Kinder Sprachförderbe-
darf haben, reicht eine Hör-
quelle – entweder die Vorlese-
funktion oder die Musik oder 
die Hintergrundgeräusche. 
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Fazit zur Auswahl digitaler Bilderbücher

Ein digitales Bilderbuch eignet 
sich dann zur Sprachunterstüt-
zung, wenn die technischen 
Funktionen mit Bedacht so 
ausgewählt sind, dass sie das 
Verstehen von Handlung und 
Geschichte erleichtern. Dazu 
empfiehlt es sich einerseits di-
rekt bei der Auswahl des digi-
talen Bilderbuchs auf die vor-
handenen Funktionen und die 

technische Umsetzung zu ach-
ten und andererseits abhängig 
von den Sprachfähigkeiten der 
jeweiligen Kinder und dem Ziel 
der Bilderbuchbetrachtung ein-
zelne Funktionen an- oder aus-
zuschalten. Spiele innerhalb des 
digitalen Bilderbuchs können 
zwar motivierend sein, aber sie 
führen Kinder auch leicht aus 
der Erzählung heraus.

Reflexionsfragen: 

Welche digitalen Bilderbücher oder Lernapps für Kindergartenkin-
der kennen Sie? 

Was ist Ihnen daran aufgefallen? Was war lernunterstützend? Was 
war hinderlich oder hat vom Lernen abgelenkt?



3. Kann man digitale Bilderbücher 
dialogisch betrachten?

16 17

Bisher gibt es hauptsächlich 
Forschung dazu, ob digitale Bil-
derbücher die Sprachfähigkei-
ten von Kindern unterstützen, 
wenn Kinder sie allein am Tab-
let oder PC mit Kopfhörern nut-
zen. Unklar ist, ob sich digitale 
Bilderbücher in Kleingruppen 
im Kindergarten so einsetzen 
lassen, dass sie die Sprache der 
Kinder erweitern. Das haben 
wir in der Lesedrachen-Studie 
untersucht.

Blick in die Forschung: Lesedrachenstudie 
(Cordes, Egert & Hartig, in Review7)

Forschungsfrage: Wir wollten wissen, ob man die kindlichen 
Sprachfähigkeiten durch die Betrachtung digitaler Bilderbücher in 
Kleingruppen verbessern kann. Uns hat interessiert, ob sich Unter-
schiede finden, je nachdem ob in den Kleingruppen dialogisch ge-
lesen oder keine solche Sprachunterstützung gegeben wird. 

Vorgehen: Die eine Hälfte der 4- bis 5-jährigen Kinder betrachtete 
das digitale Bilderbuch „Oskar und der sehr hungrige Drache“ drei 
Mal in einer Kleingruppe von etwa drei Kindern nach der Metho-
de des Dialogischen Lesens mit einer Erwachsenen. Um das Dia-
logische Lesen nachhaltig umzusetzen, benutzte die Erwachsene 
einen Leitfaden mit dazu entwickelten Fragen. Diese wurden im-
mer gestellt, nachdem die Vorlesefunktion eine Seite zu Ende vor-
gelesen hatte.

7 Cordes, A.-K., Egert, F. & Hartig, F. (in Review). Fostering child language with short-term digital storybook 
interventions. Dialogic reading or screen-based story exposure? 
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Die andere Hälfte der Kinder schaute sich das gleiche digitale Bil-
derbuch ebenfalls drei Mal in Kleingruppen mit einer Erwachsenen 
an. Doch diesmal bot die Erwachsene keine Sprachunterstützung, 
sondern achtete nur darauf, dass die Kinder sich abwechselten 
beim Berühren von Hotspots und dass sie die gesamte Geschichte 
über die Vorlesefunktion anhörten. So wollten wir untersuchen, 
wie sprachunterstützend das digitale Bilderbuch allein ist, wenn es 
in Gemeinschaft genutzt wird.

Ergebnisse: Es zeigte sich, dass Kinder, die das digitale Bilderbuch 
dialogisch betrachtet hatten, ihren allgemeinen rezeptiven Wort-
schatz erweiterten, also nach den drei digitalen Bilderbuchbetrach-
tungen mehr Wörter verstanden als zuvor. Auch ihren expressiven 
Wortschatz verbesserten sie und konnten am Ende zuvor unbe-
kannte Wörter aus der Geschichte erklären. Darüber hinaus er-
höhten sich ihre bildungssprachlichen Kompetenzen. Sie konnten 
nach der Studie korrekte Vergangenheitsformen von mehr star-
ken Verben nutzen als vorher. Diese Formen, z.B. Der Drache fraß 
oder sie aß, sind für Kindergartenkinder noch schwierig, weil sie in 
der Alltagssprache sehr selten sind. In der Schule gewinnen sie an 
Bedeutung. Durch die Geschichte, in der viele solcher Formen vor-
kommen, konnten Kinder ihre Fähigkeiten ausbauen. Bei Verbfor-
men, die in der Geschichte besonders häufig waren, verbesserten 
sich auch die Kinder, die das digitale Bilderbuch ohne Dialogisches 
Lesen genutzt hatten.

Ein Blick auf das Geschichtenverständnis und die Erzählfähig-
keiten zeigte, dass Kinder, die dialogisch gelesen hatten, die Dra-
chengeschichte besser verstanden hatten und auch besser und 
ausführlicher nacherzählen konnten als Kinder, die nicht dialo-
gisch gelesen hatten. 

Fazit: Schon die dreimalige Betrachtung des digitalen Bilderbuchs 
brachte somit, besonders für die Kinder, die das Buch dialogisch 
lasen, vielfältige positive Effekte für ihre sprachlichen Fähigkeiten 
mit sich. Eine große Rolle spielte dabei sicher, dass das digitale 
Bilderbuch sehr sorgfältig ausgewählt wurde – sowohl im Hinblick 
auf die Erzählsprache als auch hinsichtlich der technischen Um-
setzung.



Welche Sozialform eignet sich?
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Zum Dialogischen Lesen bietet 
sich die Interaktion in der Klein-
gruppe wie in der Lesedrachen-
Studie an. So können die Kinder 
durch den Input der Bezugs-
person und der anderen Kinder 
lernen. 

Darüber hinaus ist das Dialogi-
sche Lesen als Methode der In-
dividualförderung nutzbar. So 
kann mit einzelnen Kindern, die 
besonderen sprachlichen Un-
terstützungsbedarf mitbringen, 
intensiv und adaptiv gearbeitet 
werden. 

Ein Vorteil dieser beiden Sozial-
formen ist, dass man schüch-
terne Kinder und Kinder mit 
Förderbedarf gut einbinden 
und auf sie eingehen kann. Zu-
dem kann man den Schwierig-
keitsgrad und den Inhalt gut auf 
die teilnehmenden Kinder und 
ihre Interessen abstimmen.

Eine dritte Möglichkeit ist das 
digitale Bilderbuchkino in der 
Großgruppe. Dazu wird das 
digitale Bilderbuch mit einem 
Beamer an die Wand projiziert. 
Durch vorherige Absprachen 
kann zum Beispiel ein Vorschul-
kind nach dem anderen zum Ta-
blet gehen und für die gesamte 
Gruppe die jeweiligen Hotspots 
nach dem Vorlesen einer digita-
len Buchseite bedienen. Der Di-
alog findet dann mit der Groß-
gruppe statt. Von Vorteil ist 
wie bei der Kleingruppe, dass 
die Kinder voneinander lernen 
können und sich auch im Nach-
gang ohne Erwachsene mit dem 
Inhalt beschäftigen können. Bei 
dieser Variante ist zu beachten, 
dass die Länge und Komplexität 
der gewählten Geschichte jün-
gere Kinder nicht überfordert. 
Anspruchsvoll beim Vorleseki-
no in der Großgruppe ist sicher-
zustellen, dass möglichst viele 
Kinder zu Wort kommen und 
sich einbringen können. 



19

Fazit zum Lesen

Beim Dialogischen Lesen mit 
digitalen Bilderbüchern findet 
ein Zusammenspiel zwischen 
Buch, technischer Umsetzung 
und dem sprachunterstützen-
den Handeln der Bezugsper-
son statt, das gemeinsam die 
Sprachfähigkeiten der Kinder 
beeinflusst. Diese dreifache 
Lernunterstützung zeichnet 
Dialogische Bilderbuchbetrach-
tungen mit digitalen Bilderbü-
chern aus.

Man kann sich das folgender-
maßen vorstellen: (1) Das Buch 
bringt die Geschichte und die 
Illustrationen mit. Die Art der 
Erzählsprache, der Wortschatz, 
mögliche Wiederholungen im 
Handlungsstrang sowie die 
Auswahl der Illustrationen, also 
was bildlich veranschaulicht 
wird, spielen eine wichtige Rolle.  
(2) Über die technischen Funk-
tionen des digitalen Bilder-

buchs kann die Aufmerksam-
keit der Kinder auf Wichtiges 
gelenkt werden. Zentrale Ele-
mente der Geschichte, Wörter 
oder Zusammenhänge können 
von den Kindern vertieft ver-
arbeitet werden, wenn sie bei-
spielsweise durch Hotspots 
veranschaulicht werden. (3) 
Die Sprachunterstützung der 
Bezugsperson geht über die 
Möglichkeiten des Buches und 
der Technik hinaus. Dadurch, 
dass sie ihre Sprache, ihre Rück-
meldungen und Erweiterungen, 
ihre Nachfragen und Denkan-
regungen adaptiv auf die Be-
dürfnisse der jeweiligen Kinder 
abstimmt, hat sie besonders 
großen Einfluss auf die sprach-
liche Entwicklung der Kinder. 

In der Übersicht zur dreifachen 
Lernunterstützung ist veran-
schaulicht, 

(1) was ein gut und passend für 
die jeweiligen Kinder ausge-
wähltes Buch leisten kann, 

(2) was die technischen Funktio-
nen des digitalen Bilderbuchs 
bewirken können und

(3) was die erwachsene Bezugs-
person durch ihr adaptives 
sprachliches Handeln erreichen 
kann.
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Welche Komponenten spielen eine Rolle?

Was können die einzelnen Komponenten leisten?

Sprachlich-
inhaltliches 
Scaffolding

Multimediales 
Scaffolding

Adaptives, 
kindgerichtetes 

Scaffolding 
(Dialogisches Lesen)

Wodurch erfolgt das Scaffolding (Lernunterstützung)?

Sprachlicher Input 
(wie Wortschatz, gram-
matische Komplexität, 

Genre)

Handlungsstruktur 
(wie Aufbau, Span-

nungskurve, wieder-
kehrende Elemente, 

Geschichtenelemente)

Illustrationen 
(wie Auswahl, Passung 

zur Handlung)

Aufmerksamkeits-
lenkung durch 

visuelle/akustische 
Reize 

(über Auswahl techni-
scher Funktionen, Pas-

sung zur Handlung, 
Fokus auf Sprachbe-

reiche etc.)

Multimodale, ver-
tiefte, wiederholte 

Verarbeitung 
(über Passung zur 

Handlung, Auswahl 
technischer Funktio-

nen etc.)

Strategien auf 
inhaltlicher und 

sprachlicher Ebene 
(wie korrektives 

Feedback, Erweitern, 
Wiederholen, Ver-
tiefen, Nachfragen, 

Gesten, Herstellen von 
Lebensweltbezügen)

Nicht-sprachliche 
Strategien 

(wie gemeinsamer 
Aufmerksamkeits-
fokus, Folgen von 

Kindinitiativen, Blick-
kontakt, Gesten)

Auswirkungen auf die kindlichen Sprachfähigkeiten

Buch / 
Geschichte

Technische Funk-
tionen des digitalen 

Bilderbuchs

Sprachhandeln 
der Bezugsperson
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Aufgrund der ermutigenden 
Befunde möchten wir Fach-
kräfte und Eltern zum Dialogi-
schen Lesen mit digitalen Bil-
derbüchern einladen. Um den 
Einstieg zu erleichtern, findet 
sich nachfolgend zunächst Ge-
naueres zu den Strategien des 

Dialogischen Lesens und ihrer 
Umsetzung und anschließend 
der Leitfaden mit den in der Le-
sedrachen-Studie verwendeten 
Fragen und Impulsen. Er kann 
genutzt werden, um das Dialo-
gische Lesen kennenzulernen, 
auszuprobieren und zu üben.



4. Wie lege ich jetzt konkret los?

Im Fokus: Methode und Umsetzung 
des Dialogischen Lesens 
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Wie bei allen Interaktionen mit 
Kindern ist es auch beim Dialo-
gischen Lesen hilfreich, eine po-
sitive Atmosphäre zu schaffen. 
Dazu können die Sitzordnung 
(gemeinsam auf dem Sofa, ein 
Kind auf dem Schoß), gleiche 
Augenhöhe und Blickkontakt 
beitragen. Teilen Bezugsper-
son und Kinder den gleichen 
Aufmerksamkeitsfokus (z.B. 
auf eine bestimmte Buchseite) 
und folgt die Bezugsperson den 
Initiativen der Kinder, so sind 
beste Voraussetzungen für die 
Sprachunterstützung gegeben.

Beim Dialogischen Lesen setzt 
man mehrere Sprachunterstüt-
zungsstrategien gezielt ein, um 
Kinder zum Sprechen anzure-
gen, das Verständnis der Hand-
lung zu sichern, Verknüpfungen 

Voraussetzungen für gelingendes Dialogisches Lesen schaffen
 
Welche Sitzordnung schafft Nähe und ermöglicht allen Kindern, 
das Tablet oder Buch zu sehen?

Können Kinder und ich gut Blickkontakt zueinander aufnehmen?

Habe ich alle Kinder gut im Blick, um ihren Initiativen folgen zu 
können?

zur kindlichen Lebenswelt her-
zustellen und die Verbindung 
von neuem und altem Wissen 
zu stärken.

Das Dialogische Lesen wurde 
auf Grundlage von Erkenntnis-
sen zur sprachunterstützenden 
Wirkung von kindgerichteter 
Sprache (früher Ammenspra-
che genannt) und sogenanntem 
Scaffolding entwickelt. Kindge-
richtete Sprache ist die Sprache, 
die Eltern und Bezugspersonen 
wie von selbst nutzen, wenn 
sie mit Babies und sehr kleinen 
Kindern sprechen. Sie zeichnet 
sich durch eine höhere Stimm-
lage, markantere Satzmelodien, 
langsamere Sprechgeschwin-
digkeit, kürzere Äußerungen 
mit weniger Wörtern aus. Der 
Satzbau ist einfacher, es gibt 
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viele Wiederholungen und der 
Wortschatz ist sehr konkret, 
d. h. er bezieht sich auf das Hier 
und Jetzt. Scaffolding beschreibt 
Lernunterstützung durch eine 
Bezugsperson, wobei diese das 
Kind durch Lenken und Hilfe-
stellung in die Lage versetzt, 
selbst zur Lösung eines Prob-
lems oder einer Aufgabe zu ge-
langen.

Im Dialogischen Lesen werden 
Merkmale der kindgerichteten 
Sprache dem Alter und Sprach-
stand der jeweiligen Kinder an-
gepasst. Das bedeutet, dass der 
Wortschatz immer ein wenig 
über den Stand der Kinder hi-

nausgeht, um ihn zu erweitern, 
oder dass die Satzstrukturen 
in der Erwachsenensprache 
immer etwas komplexer sein 
sollten als die der Kinder. Wie-
derholungen bleiben im gesam-
ten Spracherwerb sehr wichtig. 
Denn das, was Kinder wieder 
und wieder hören, kann sich am 
besten bei ihnen im Gedächtnis 
einschleifen. Das Scaffolding 
kommt im Dialogischen Lesen 
zum Tragen, weil die Bezugs-
person versucht, den Sprach-
erwerb, z.B. den Erwerb neuer 
Wörter oder das Verstehen 
einer unbekannten Geschichte, 
so zu unterstützen, dass dies 
dem Kind möglichst gut gelingt. 
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Dazu ist es wichtig zu wissen, 
wo die Kinder in ihrer sprach-
lichen und kognitiven Entwick-
lung stehen.

Im Dialogischen Lesen geht 
man nach der SPEER-Strategie 
(im englischen Original PEER-
Strategie) vor. Diese besagt, 
dass man als Bezugsperson zu-
nächst eine sprachanregende 
Äußerung macht (SP), im nächs-
ten Schritt die Antwort des Kin-
des inhaltlich und sprachlich 
einschätzt (E), sie dann inhalt-
lich und/ oder sprachlich erwei-

tert (E) und abschließend das 
Kind anregt, das Gesagte noch-
mals zu rekapitulieren (R), also 
zu wiederholen. Die nachfol-
gende Tabelle stellt die Schritte 
im Überblick und mit Beispielen 
dar. Hinzu kommt, dass man 
die sprachlichen Äußerungen 
des Kindes in allen Phasen des 
Dialogischen Lesens anerkennt 
(A) und lobt (L), um die Motiva-
tion (M) des Kindes aufrecht zu 
erhalten. ALM bedeutet also, 
dass man Interesse, Freude und 
Überraschung zeigt und das 
Kind beschreibend lobt.



Die SPEER-Strategie 
bietet Kindern

sprachliche Anregung, 
Unterstützung und 

Rückmeldung

25
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Strategie Was tue ich? Wie kann das genau 
aussehen? (Beispiele)

A
ne

rk
en

ne
n 

– 
Lo

be
n 

– 
M

ot
iv

ie
re

n 
(A

LM
)

SP
 
Sprachan-
regung

Regen Sie das Kind 
durch Fragen oder 
Impulse zum Spre-
chen an und war-
ten Sie seine Ant-
wort in Ruhe ab.

Sie folgen dem Blick des Kindes 
auf der Buchseite oder seinen 
Gesten und stellen eine Frage 
dazu: „Was macht der Elefant 
denn da?“
Sie können auch einen Sprech-
impuls geben: „Oh, der Elefant 
macht was. Erzähl mal!“

E 
 
Einschätzen 
der Antwort

Schätzen Sie die 
Antwort des Kin-
des ein. Ist sie in-
haltlich korrekt? Ist 
sie sprachlich rich-
tig (Aussprache, 
Grammatik, Wort-
schatz)?

Das Kind zeigt auf den Rüssel 
und antwortet: „Das da hoch.“ 
Sie bemerken, dass die Aussa-
ge inhaltlich richtig ist, das Kind 
das Wort „Rüssel“ vielleicht 
noch nicht beherrscht und der 
Satz noch unvollständig ist.

E
 
Erweitern 
der Antwort

Geben Sie Input, 
der die Antwort 
des Kindes inhalt-
lich und/ oder 
sprachlich erwei-
tert. Dazu bieten 
sich u.a. Scaffol-
ding oder korrek-
tives Feedback an.

Sie gehen auf die Antwort des 
Kindes ein: „Ja, genau, der Ele-
fant hebt den Rüssel ganz hoch 
(in die Luft).“ In Ihrer Äußerung 
geben Sie dem Kind das feh-
lende Wort „Rüssel“ und erwei-
tern die Äußerung des Kindes 
zum ganzen Satz. Inhaltlich 
fügen Sie je nach Fähigkeiten 
des Kindes noch „in die Luft“ 
hinzu. Sie können Ihr Sprechen 
mit einer Geste unterstreichen 
und Ihren Arm wie den Rüssel 
geformt ganz hoch in die Luft 
strecken. Langsames Sprechen 
und deutliche Betonungen wir-
ken zusätzlich unterstützend.
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Die SPEER-Schleife durchläuft 
man während der Dialogischen 
Bilderbuchbetrachtung immer 
wieder. Dabei variieren sowohl 
die Fragen und Impulse (SP) als 
auch die Erweiterungen (E) ab-
hängig davon, welche Sprach-
fähigkeiten und welchen Un-
terstützungsbedarf die Kinder 
mitbringen und wie vertraut ih-
nen das Buch bereits ist. Bei der 
ersten Betrachtung geht es vor-
rangig um das Verstehen der 
Zusammenhänge (Was macht 
der Mann?) und den dazu not-
wendigen neuen Wortschatz 
(Was ist das?). In nachfolgen-
den Betrachtungen wird man 
die Kinder zunächst anregen, 
den Inhalt zu vertiefen und zu 
erweitern (Was passiert da?), 
und schließlich komplexe Zu-
sammenhänge der Handlung in 
den Blick nehmen (Was passiert 

R
 
Rekapitula-
tion

Regen Sie das Kind 
dazu an, die Ant-
wort zu wieder-
holen oder über-
nehmen Sie, wenn 
nötig, selbst die 
Wiederholung.

Sie wiederholen verkürzt Ihre 
Ausgangsfrage: „Was macht 
er?“ Bei der Antwort können 
Sie das Kind bei Bedarf unter-
stützen und mitsprechen oder 
beispielsweise auf den Rüssel 
im Buch deuten und das Wort 
„Rüssel“ wiederholen oder 
aber wieder die Geste mit Ih-
rem Arm machen.

A
LM

als nächstes?, Warum macht sie 
das? Warum ist er traurig?) und 
die Kinder zum Herstellen von 
Verknüpfungen zu ihrer eige-
nen Lebenswelt anstoßen (Hast 
du schon mal…? Wie war das?). 

Zur Sprachanregung (SP) bie-
ten sich verschiedene Fragen 
und Impulse an. Dazu gehören 
GO-Fragen und Lückensätze. 
Zu den GO-Fragen zählen ge-
schlossene und offene Fragen. 
Erstere erfordern eher kurze 
Antworten, letztere hingegen 
auch längere. Lückensätze sind 
unvollständige Äußerungen, die 
die Kinder zum Vervollständi-
gen anregen. Die nachfolgende 
Übersicht stellt die Potenziale 
der sprachanregenden Fragen 
und Impulse sowie Einsatzmög-
lichkeiten und Beispiele dar. 



Frage- und Impulstechniken8
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Frage oder 
Impuls

Was ist das und wann setzt 
man es ein?

Beispiele

L
 
Lückensatz

Lückensätze sind Äußerungen, 
bei denen ein Wort, oft das 
letzte, weggelassen wird. Kin-
der müssen somit nur ein Wort 
ergänzen. Daher eignen sich 
Lückensätze schon im frühen 
Spracherwerb, bei Mehrspra-
chigkeit oder Sprachförderbe-
darf. Aber auch ältere Kinder 
haben Spaß bei bekannten Ge-
schichten, zentrale Wörter zu 
ergänzen. 

Man wird beim Vorlesen etwas 
langsamer, geht mit der Wort-
melodie leicht nach oben und 
macht eine Pause, um die Kin-
der eine Lücke füllen zu lassen. 
Für Lücken bieten sich beson-
ders Formulierungen an, die 
in einer Geschichte wiederholt 
auftauchen. Unterstützend 
kann man auf ein passendes 
Bild zeigen. Oder man fasst das 
Gelesene zusammen und lässt 
Kinder Elemente ergänzen.

Und die Kuh macht … 
[muh].

Am Donnerstag fraß 
sie sich durch vier 
… (Zeigegeste auf 
Erdbeeren) [Erdbee-
ren], aber satt war sie 
noch immer … [nicht].

Spieglein, Spieglein 
an der Wand, wer 
ist die Schönste im 
ganzen … [Land]?
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G
 
Geschlosse-
ne Frage

Geschlossene Fragen erfordern 
kurze Antworten, oft nur ein-
zelne Wörter. Sie werden bei 
jüngeren Kindern und Kindern 
mit Sprachförderbedarf häufi-
ger verwendet, um die Kinder 
nicht zu überfordern. Sie bieten 
sich ebenfalls an, um sich rück-
zuversichern, dass Kinder be-
stimmte Wörter verstehen oder 
Aspekte der Geschichte erfasst 
haben. Auch um ein Thema wie 
Bezüge zur kindlichen Lebens-
welt einzuleiten, eignen sie sich.

Was ist das?

Welche Farbe ist das?

Siehst du den Dra-
chen?

Was ist ein Oktopus?
Wo wohnt der Okto-
pus?

Hast du sowas auch 
schon mal gemacht?

O
 
Offene Frage

Offene Fragen regen eher zu 
längeren Antworten an. Sie 
werden immer wichtiger je äl-
ter und sprachkompetenter die 
Kinder sind. Offene Fragen un-
terstützen die Sprachproduk-
tion der Kinder und können ge-
nutzt werden, um Kinder zum 
Erinnern von Gelesenem oder 
Erlebtem anzuregen. Auch um 
das Herstellen von Verknüpfun-
gen zur kindlichen Lebenswelt 
zu vertiefen, eignen sich offene 
Fragen.

Was passiert dann?

Was hat sie vor?

Was war denn vorher 
passiert?

Was meinst du, wieso 
Oskars Mama traurig 
ist?

Warum will der 
Drache Oskars Essen 
nicht probieren?

Wie war das, als du 
im Zoo warst?

8 Diese Tabelle fußt auf den CROWD-Strategien des Dialogischen Lesens. Anders als im Original wird hier 
zwischen Methoden (Lückensätzen, geschlossenen und offenen Fragen = completion prompts, wh-prompts, 
open-ended prompts) und Inhalten (Erinnern, Bezüge zur kindlichen Lebenswelt herstellen = recall prompts, 
distancing prompts) differenziert, da beispielsweise distancing prompts in der Regel technisch durch wh- 
oder open-ended prompts umgesetzt werden müssen.
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Beim Einsatz der SPEER-Strate-
gien und der Frage- und Impuls-
techniken zum Dialogischen Le-
sen ist stets das Ziel, die Kinder 
zum aktiven Sprechen anzu-
regen, ihren Initiativen zu fol-
gen und zusätzlichen Input zu 
geben, damit sie ihre Sprachfä-
higkeiten weiterentwickeln kön-
nen. Offenen Fragen kommt 
eine besondere Rolle zu, weil 
sie die Sprachproduktion stär-
ker anregen als geschlossene 
Fragen oder Lückensätze.

GO-Fragen und Lückensätze 
werden genutzt, um bei den 
Kindern Äußerungen zu unter-

schiedlichsten Inhalten zu we-
cken. Entweder geht es um kon-
textnahe Inhalte, z.B. um das, 
was man sieht, oder das, was 
man gerade in der Geschich-
te gehört hat. Oder die Kinder 
werden zur Dekontextualisie-
rung angeregt. Diese komple-
xere Aufgabe erfordert einen 
Bezug zu früher Erlebtem oder 
Gelerntem. Die nachfolgende 
Übersicht stellt eine kleine Aus-
wahl an möglichen Inhalten dar 
und veranschaulicht, wie Äu-
ßerungen der Kinder zu diesen 
Inhalten durch Lückensätze, ge-
schlossene oder offene Fragen 
angeregt werden können.
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Inhalt Lückensatz Geschlossene 
Frage

Offene 
Frage

Ko
nt

ex
tn

äh
e

Bild/
Animation

Da steht ein 
großer, grauer 
… [Elefant].

Was ist das? 
(Zeigegeste auf 
Elefanten)

Was könnt 
ihr hier alles 
sehen?
Was passiert 
hier?

Handlung Der Drache 
macht das Maul 
ganz weit … 
[auf].

Was macht der 
da? (ggf. mit 
Zeigegeste)

Was passiert 
jetzt?

Personen/ 
Objekte

Das ist ein ganz, 
ganz böser … 
[Drache].

Wer ist der 
Mann?

Wie fühlt sich 
Oskar jetzt?

Zusammen-
hänge

Eben war die 
Raupe doch 
noch gaaaanz … 
[klein/ dünn].

Hatte der 
Drache vorhin 
auch schon eine 
Brille auf?

Warum tut 
sie das?

D
ek

on
te

xt
ua

lis
ie

ru
ng

Wissen Nachts sieht 
man oben am 
Himmel den … 
[Mond].

Kennt ihr noch 
einen Planeten?

Was könnt 
ihr mir noch 
über den 
Weltraum 
erzählen?

Kindliche 
Lebens-
welt/
Alltags-     
bezug

An deinem 
Fuß ist ja auch 
ein gelber … 
[Strumpf].

Hast du dich 
auch schon mal 
gestritten?

Was ist denn 
passiert, als 
du dich mal 
gestritten 
hast?

Beispiele für Lückensätze und GO-Fragen 
zu verschiedenen Inhalten
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Digitale Bilderbuchbetrach-
tung vorbereiten 

Wenn Sie das Dialogische Lesen 
mit einem digitalen Bilderbuch 
ausprobieren möchten, sollten 
Sie sich zuerst überlegen, mit 
welchem Kind oder welchen 
Kindern Sie die Bilderbuchbe-
trachtung durchführen möch-
ten, was das Ziel ist und welches 
Bilderbuch sich dazu eignet. Sie 
legen also die für das Ziel geeig-
nete Sozialform fest. 

Fürs Erste empfehlen wir, das 
Dialogische Lesen mit dem 
digitalen Bilderbuch in einer 
Kleingruppe mit 2-3 Kindern 
zu erproben, da diese Situation 

Vorabüberlegungen für den Einsatz digitaler Bilderbücher 

Mit welchen Kindern möchte ich arbeiten? Welche Sozialform bie-
tet sich an?

Welches digitale Bilderbuch eignet sich für die Sprachfähigkeiten 
und Interessen der Kinder?

Welche technischen Funktionen 
schalte ich ein, welche aus?

Nutze ich die Vorlesefunktion 
oder lese ich selbst?

Welche sozialen Regeln lege ich 
mit den Kindern fest?

übersichtlicher ist als die Groß-
gruppe. Auch eine Eins-zu-Eins-
Situation bietet sich für den An-
fang an.

Bei der Auswahl des Bilderbu-
ches (s. Abschnitt 2) gilt es zu be-
achten, wie gut die technischen 
Funktionen auf den Inhalt abge-
stimmt sind. Fragen Sie sich, ob 
Animationen, Hotspots und Co 
zur Handlung passen und das 
Verstehen unterstützen oder 
ob sie Kinder von der Geschich-
te ablenken.

Überlegen Sie, welche Funktio-
nen Sie nutzen und auf welche 
Sie verzichten möchten. Stellen 
Sie sich auch die Frage, ob Sie 
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die standardisierte Vorlese-
funktion nutzen oder selbst vor-
lesen möchten.

Unserer Erfahrung nach ist es 
sinnvoll, unterstützende Anima-
tionen und Hotspots anzuschal-
ten, um Kinder das Geschich-
tenverständnis zu erleichtern. 
Bei Hintergrundgeräuschen 
und -musik sollte man eher zu-
rückhaltend sein – besonders 
wenn mehrsprachige Kinder 
oder Kinder mit sprachlichem 
Unterstützungsbedarf in der 
Lesesituation dabei sind.

Fragen Sie sich, ob Sie zu Be-
ginn der digitalen Bilderbuch-

betrachtung soziale Regeln mit 
den Kindern vereinbaren wol-
len und, wenn ja, welche.

Manche Kinder sind von den 
technischen Möglichkeiten 
so mitgerissen, dass es ihnen 
schwerfällt, auch anderen Kin-
dern die Gelegenheit zu geben, 
die Funktionen zu betätigen. 
Legt man im Vorfeld gemein-
sam mit den Kindern fest, wer 
wann dran ist und das Tablet 
bedienen darf, schafft man Ab-
hilfe. Trotzdem ist wichtig, den 
Kindern genügend Raum für 
die Exploration des neuen Me-
diums zu bieten. Dazu kann es 
hilfreich sein, das digitale Bil-
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derbuch zuerst einmal freier 
mit Kindern zu betrachten. Zu 
diesem Zweck würde man kei-
ne Vorlesefunktion verwenden 
und auch selbst nicht lesen, 
sondern Bilder, Animationen 
und Hotspots mit den Kindern 
gemeinsam ausprobieren und 
als Redeanlässe nutzen – auch 
so lässt sich dialogisch lesen. 
Auf diese Weise können Kinder 
ihrem Entdeckungsdrang nach-
gehen und sind später aufnah-
mebereiter für die Geschichte.

Beispiel Lesedrachenstudie

In der Lesedrachen-Studie 
wurde das digitale Bilderbuch 

„Oskar und der sehr hungrige 
Drache“ verwendet. Der Text 
wurde unten eingeblendet, um 
den Buchcharakter stärker zu 
erhalten. Oben rechts wurden 
das automatische Umblättern 
sowie der Soundtrack ausge-
schaltet und das „Vorlesen“ ge-
startet. So gab es keine dauer-
haften Hintergrundgeräusche, 
sondern nur bei Betätigung 
der Hotspots durch die Kinder. 
Die Vorlesestimme las die Ge-
schichte Seite für Seite (also 
Screen für Screen) vor. Immer 
wenn die Vorlesestimme eine 
Seite zu Ende gelesen hatte, 
durfte ein Kind die Hotspots 
bedienen. Danach folgten die 
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Fragen und Impulse zum Dia-
logischen Lesen der jeweiligen 
Einheit. Umgeblättert werden 
konnte durch die Einstellung 
manuell, jeweils nachdem das 
Gespräch über eine Buchseite 
(bzw. einen Screen) beendet 
war. Diese Einstellungen und 
Vorgehensweise empfehlen wir 
auch bei Nutzung der Dialogim-
pulse ab S. 38.

Zu Beginn der ersten digitalen 
Bilderbuchbetrachtung wurden 
mit den Kindern soziale Regeln 
festgelegt. 

So wurden Hotspots grundsätz-
lich erst nach dem Vorlesen 
einer Seite bedient. Dies durfte 
immer dasjenige Kind tun, das 
Diggi den Kuscheldrachen auf 
dem Schoß hatte. Diggi wander-
te nach jeder Seite weiter zum 
nächsten Kind. Sich an solche 
Regeln zu halten, fällt manchen 
Kindern schwer, da die Hot-
spots durch blinkende Kreise 
markiert sind. Idealerweise 
wäre diese Hervorhebung aus-
stellbar, was bei „Oskar“ nicht 
der Fall ist. 

Dialogische Impulse vorbereiten

Zur Vorbereitung des Dialogi-
schen Lesens ist es empfeh-
lenswert, sich im Vorfeld eine 
Reihe von möglichen Fragen 
und Impulsen zu überlegen. Na-
türlich geht es nicht darum, all 
diese Sprachanregungen später 
in der Lesesituation genau so zu 
geben. Vielmehr hilft es, in der 
Situation besonders förderliche 
GO-Fragen oder Lückensätze 
parat zu haben.

Überlegen Sie sich also passend 
für die sprachlichen Fähigkeiten 
des Kindes oder der Kinder, mit 
denen Sie lesen wollen, GO-Fra-
gen und Lückensätze. Behalten 
Sie dabei das Ziel der Bilder-
buchbetrachtung im Blick. Geht 
es Ihnen vorrangig darum, die 
Kinder ins Sprechen zu bringen? 
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Möchten Sie, dass die Kinder 
die Handlung grob verstehen? 
Ist Ihr Ziel Wortschatzarbeit?

Um Ihnen den Einstieg ins Dia-
logische Lesen zu erleichtern, 
finden Sie im letzten Abschnitt 
des Leitfadens die Dialogimpul-
se aus der Lesedrachen-Studie. 
Gern können Sie den Leitfaden 
in der digitalen Lesesituation 
zur Hand nehmen. Zu jedem 
Screen (jeder Buchseite) finden 
Sie Fragen für drei Leseeinhei-
ten, da wir das digitale Bilder-
buch in der Studie drei Mal mit 
den Kindern betrachtet haben. 

Beginnen Sie mit der ersten 
Einheit, denn darin geht es um 
das grundlegende Verständnis 
der Geschichte. Nachfolgend 
können Sie auch die Fragen der 

zweiten und dritten Einheit nut-
zen, in denen es um Verknüp-
fungen zur kindlichen Lebens-
welt, das Thema "Essen" und 
um "Gefühle" geht.

Vielleicht hilft es Ihnen, sich zu-
nächst eng an den Leitfaden zu 
halten und nach und nach freier 
in der Umsetzung des Dialogi-
schen Lesens zu werden. Das 
wäre wünschenswert, denn ei-
nes kann der vorgefertigte Leit-
faden natürlich nicht: auf die 
Impulse der Kinder eingehen. 

Behalten Sie daher stets im 
Blick: Trotz aller Vorbereitung 
ist es wichtig, in der Lesesitua-
tion flexibel zu bleiben und auf 
die Interessen und Initiativen 
der Kinder einzugehen. Sie hat-
ten vielleicht vor, mit den Kin-



Übrigens gibt es "Oskar und der sehr hungrige 
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impulse lassen sich in der klassischen 
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dern über die verschiedenen 
Nahrungsmittel zu sprechen, 
die im Buch vorkommen. Doch 
stattdessen fühlen die Kinder 
ganz stark mit Oskar mit. Las-
sen Sie sich darauf ein und ver-
schieben Sie Ihren Fokus "Wort-
schatz" vom Thema "Essen" 
zum Thema "Gefühle". 

Um die SPEER-Strategie kom-
plett im Sinne des Dialogischen 
Lesens umzusetzen, braucht 
es etwas Übung und Selbst-
ständigkeit. Probieren Sie GO-
Fragen und Lückensätze zu 
kontextnahen und dekontext-
ualisierten Inhalten aus. Üben 
Sie die Schritte der SPEER-Stra-
tegien wieder und wieder. So 
werden Sie sie immer stärker 
automatisieren. 

Vielleicht werden Sie sogar fest-
stellen, dass Sie die Strategien 
des Dialogischen Lesens nicht 
nur in Lesesituationen anwen-
den, sondern auch in völlig an-
deren Situationen – im Freispiel 
oder während der Brotzeit. 
Dann kommt Ihr sprachunter-
stützendes Handeln den Kin-
dern allzeit zugute.

Wir danken Ihnen für Ihr Inte-
resse am Dialogischen Lesen 
mit digitalen Bilderbüchern und 
hoffen, wir haben Sie neugierig 
machen können. Wir wünschen 
viel Freude beim Ausprobieren 
und gutes Gelingen. 

Bei Rückfragen und Anregun-
gen erreichen Sie uns unter
lesedrachen@ifp.bayern.de.
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1. Einheit Warum zitterten und bibberten die 
Dorfbewohner?

2. Einheit Was wollen die Dorfbewohner dem 
Drachen zum Fraß vorwerfen?

3. Einheit Wann hast du schon mal gebibbert 
und gezittert?
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1. Einheit Wieso nehmen die ein Kind?

Warum genau Oskar?

2. Einheit Herr Schmidt, der Mann mit den Losen im 
Hut, war der … [Dorfälteste].

3. Einheit Wie wurde Oskar ausgewählt?
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1. Einheit Was könnt ihr hier auf dem Bild 
alles sehen?

2. Einheit Warum weint Oskars Mama bitterlich?

Was meint ihr, wie fühlt sich Oskar jetzt?

3. Einheit Ach herrjee, Oskar musste zum Drachen und 
seine Mama weinte … [bitterlich].
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1. Einheit Was heißt denn „mästen“?

Was schlägt Oskar dem Drachen vor?

2. Einheit Welche gute Idee hatte Oskar?  

Was hat Oskar jetzt vor?

3. Einheit Weshalb hat Oskar die Luft angehalten?
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1. Einheit Der Drache steckt Oskar in einen … [Käfig].

2. Einheit Welche Lebensmittel machen denn dick?

3. Einheit Wieso steckt der Drache Oskar denn in einen 
Käfig?
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1. Einheit Was gab Oskar dem Drachen mit?

2. Einheit Was könnt ihr auf diesem Bild alles sehen?

3. Einheit Wer hat Oskar das Kochen beigebracht?

Hast du auch schon mal etwas selbst ge-
kocht?
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1. Einheit Hat der Drache das Menschenessen 
jetzt mitgegessen?

2. Einheit Warum fauchte der Drache?

Was ist denn dein Lieblingsessen?

3. Einheit Was aß Oskar jetzt alles?

Hast du auch schon mal Auberginen 
gegessen?
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1. Einheit Warum ist der Drache denn 
so ärgerlich?

2. Einheit Was ist denn eine Vorspeise?

Was ist denn ein Nachtisch?

Und was ist der Unterschied?

Isst man Käsekuchen als Vorspeise?

Was hat der Drache denn zum Nachtisch 
gegessen?

3. Einheit Warum wackelten die Wände?
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1. Einheit Was bedeutet es, wenn jemand 
kurzsichtig ist?

Warum hat Oskar dem Drachen 
ein Stöckchen hingestreckt?

2. Einheit Warum hat Oskar zugenommen?

In welchem Märchen wird der Trick mit dem 
Stöckchen auch verwendet? [Hänsel & Gretel]

3. Einheit Warum erschrak Oskar?

Wann hast du dich schon mal so 
erschreckt wie Oskar?

Welches Märchen kennst du?
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1. Einheit Oah, vor lauter Hunger war dem Drachen 
ganz … [schwindelig].

Was meint der Drache denn mit „Ging so“? 

Fand er das Menschenessen jetzt lecker oder 
nicht? 

Wie schaut der Drache denn?

2. Einheit Warum konnte Oskar nicht schlafen?

Kennst du auch jemanden, der schnarcht?

3. Einheit Was heißt es, etwas verkommen zu lassen?

Was kann alles verkommen?

Was könnt ihr auf diesem Bild alles sehen?
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1. Einheit Was meint ihr, wie fühlt sich 
der Drache jetzt?

2. Einheit Was ist jetzt in der Geschichte passiert?

3. Einheit Was sind denn Waldfrüchte?

Was könnte denn ein Zander sein?
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1. Einheit Was ist jetzt passiert?

2. Einheit Was könnt ihr auf diesem Bild 
alles sehen?

3. Einheit Mmmmm - weil Oskars Essen sooo gut duf-
tete, schnüffelten alle Dorfbewohner ganz … 
[begierig].
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1. Einheit Was wird Oskar büßen?

Was heißt denn „büßen“?

Was ist ein Optiker?

2. Einheit Kennst du auch jemanden, der 
eine Brille hat?

3. Einheit Von wem hat der Drache die Brille 
bekommen?
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1. Einheit Welche gute Idee hatte Oskar?

Wie hat er es denn geschafft, dass der Dra-
che ihn nicht frisst und nicht mehr ärgerlich 
ist?

2. Einheit Was ist jetzt passiert?

Hast du schon mal jemanden 
reingelegt?

3. Einheit Hat Oskars Mama Geburtstag oder 
warum gehen die beiden ins Dorf?
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1. Einheit Was könnt ihr auf diesem Bild 
alles sehen?

2. Einheit Warum gehen sie ins Dorf?

3. Einheit Ojee, alle Dorfbewohner hatten Angst vor 
dem Drachen, nur Oskars Mama kam ihnen 
… [entgegengelaufen].
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1. Einheit Wie fühlt sich Oskar jetzt auf dem Fest?

2. Einheit Wer hat was zu essen mitgebracht?

Hast du auch schon mal ein Feuerwerk ge-
sehen?

3. Einheit Was könnt ihr auf diesem Bild alles sehen?
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1. Einheit Sind Oskar und der Drache jetzt 
Freunde?

2. Einheit Das ist ja toll – am Schluss eröffneten 
Oskar und der Drache ein … [Restaurant].

3. Einheit Wer ist denn dein Freund?



Notizen

56 57



Notizen

57



Impressum

58 59

Unser herzlicher Dank gilt dem Oetinger Verlag und der Autorin 
und Illustratorin Ute Krause für das Erteilen der Nutzungsge-
nehmigung für sämtliche Illustrationen aus „Oskar und der sehr 
hungrige Drache“ im Rahmen unseres Lesedrachen-Projekts und  
insbesondere für diesen Leitfaden.

Wir bedanken uns vielmals bei den Kindern, Eltern und Fachkräf-
ten des teilnehmenden Kindergartens sowie bei Stella Fink und 
Fiona Blessing für die Umsetzung der digitalen Bilderbuchaktivi-
täten. 

Ein ganz großes Dankeschön geht auch an Lena, die das Lesedra-
chen-Logo für uns gemalt hat.

Die Autorinnen:

Dr. Anne-Kristin Cordes ist als Linguistin und Bildungspsycholo-
gin am Staatsinstitut für Frühpädagogik und Medienkompetenz in 
Amberg tätig. 

Dr. Franziska Egert ist Erziehungswissenschaftlerin und Professo-
rin für Pädagogik an der Katholischen Stiftungshochschule Mün-
chen.

Fabienne Hartig ist als Bildungswissenschaftlerin am Staatsinstitut 
für Frühpädagogik und Medienkompetenz in München und der 
Pädagogischen Hochschule in Heidelberg beschäftigt.

Grafische Gestaltung: Simon Fischer, Staatsinstitut für Früh- 
pädagogik und Medienkompetenz Amberg



Bildnachweise

59

© amin268/stock.adobe.com (S. 7), © Leremy/Shutterstock.com 
(S. 16, 32, 35), © Lena-Marie Cordes (Deckblatt, S. 16), © Verlag 
Friedrich Oetinger GmbH & Kirsten Boie. (2011). Der Kleine Pirat 
[Mobile application software: Screenshort Startcsreen] (S. 11),  
© Tyler Olson/ Shutterstock (S. 12, 19, 21), © MNStudio/shutter-
stock.com (S. 15), © Sabrina Bracher/Shutterstock.com (S. 23, 24), 
© stylephotographs/ 123rf (S. 28), © Tyler Olson/adobe.stock.
com (S. 30), © patineegvector/Shutterstock.com (S. 32), © Verlag 
Friedrich Oetinger GmbH & Krause, Ute. (2011). Oskar und der 
sehr hungrige Drache [Mobile application software: Screenshots 
Startscreen] (S. 33, 34), © Anne-Kristin Cordes (S. 35), © Krause, 
Ute. (2007). Oskar und der sehr hungrige Drache. Hamburg: Verlag 
Friedrich Oetinger GmbH. (S. 6, 25, 34, 36, 39-55, Rückseite)

Die aufgeführten Bilder sind urheberrechtlich geschützt und nicht 
Gegenstand der CC-BY-ND-Lizenz.

Druck: www.wir-machen-druck.de

Dieses Werk ist lizensiert unter 
einer CC-BY-ND-Lizenz



www.ifp.bayern.de


